
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 18 (1892)

Heft: 23

Sonstiges

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sdj bin ber Düfteler Sdjteiet
Unb habe eS tönen gehört

Dafe fidj in Petn bie Parteien
SJot ieber Petjöhnung gewcTjrt.

Dag roütbe mich roitfltdj jcbmergett,

Denn obne bie DiSgtplm

Sit eS ntit gröfeeren Stbaten

©in unb fiir atte Wal bin.

3Jîan braudjt einen fieberen Sîiicfen,

Sîidjt etroa bfofe nur jum ©djein.
SBie märe eS ntit bem Slnjdjlufe

Sin ben Sdjroeiget ©onf ifeurenberein?

Bin ©HlrJî, 02V framwmt ^enkungeati.
Ptofeffor ©eim bat bericbiebene Schüben erfter Drbnung interbterot

unb ift gu bem Sîefultat gefommen, bafe man nur bann ein berborragenber
Sdjüfee fein fann, menn man begetarifdj lebt, befonberê bon SUÎûdj, ©iern,
Säfe, alfoboliidje ©etränfe aber ganj Permeibet.

Dtefe ©ntbecfung ftebt in SBiberjptucb mit ber bisherigen Slnnahme,
bafe gute Schüben audj gute Drinfer fein müffen. Da mir aber nun boren,
bafe bie ©acbe anberê liegt, fo müffen unferer SJÎetnung nadj bie ©djüfeen^
fefte eine boflftänbtge Umgeftaltung erfahren. Statt ber 33iertonnen unb
SBeinfäjfet ftette man grofee SJÎûcfjgubet auf, auS benen bte ©täfer gefüllt
merben mögen, gür befonbers gute Schüben halte man SDcanbelm ildj bereit-
93? o 9JîiIdj nicht in ben nötbigen SDcengen git haben ift, mürbe auch Simonabe
ben Qmed erfüflen, jebod) beachte man babei, bafe ber SBaffergujab nicht gu

gering fei.

©ine offene grage ift eS noch, ob unfere bisherigen S£rinf> unb
©djüfeenlteber bei ben geften beizubehalten feien. SBir glauben auch hier
ben 9Beg ber Sïeform betreten gu müffen. Unîdjulbige PolfS= unb Stnber=
lieber merben oljne Zweifel am beften bem 3mecf entfprechett. Damit ift
aber nicht gejagt, bafe fid) nicht noch nebenbei eine 3JîiIchlieber=Sttetatur
aushüben fönnte. SBir madjen liniere jungen Stjrifer barauf aufmetffam.

I tt m i n i it m k r ä m 2 t u o t It r It I a m r
aiiein hochberebrteS Publifum:
DaS Sîeumetatt Slluminittm
Sft fieberlich ein Unifitm!
D faufe bodj! tdj bitte brum,
Unb mitt auch fagen gleich mar um.
Scb holte nämlich hhnmelbumm
Den 3 en t ner gleich bei girma ©ebruntm,
Unb trug ihn beim; ich tourbe frumm
Unb meine grau bor ©djrecfen ftumm.
Unb fjtntenher gab eS ©ebritmm;
©S reute fie bie fdjöne ©umnr.
©ie fchrie unb heulte: tbu bt um"
Unb fort mit bem Aluminium!"
SJÎein SBeib, ich jag' eS ohne 9tubm,
Sft mir ein ©bangeftum-
Unb alfo: fort Sllumintum
Sîoch bor bem näcbften Sulium
©onft bringt fte midj im Suntum
Um ©lücf unb Stüh unb ©briftentbum
Unb münjdjt mtdj atte Stage jum

T^tvxi ïeuft: 9îei, aber gäüeb ©ie
au, nit Perebrtifti, mie bie mit eujem 3üri
i br Slbgiotbnete Perfammltg umjpringeb.
'S ift roürfli batb nümme sum fdjnuufe unb

jdjter nümme gum uSbalte."
3frau ©taïïtritfîtEr : Sa, toegerli,

©ie hänb Stecht unb min Wa bäb gefter
g'Stbig na gfeit, mr rourbt bor Slerger grab
berplabe, roenn bie roiberroärtig Stffäre nüb

roenigfteê baê ©ueti hätti, bafe fte bie atte,

roabre, ädjtä unb rädjtä 3ürihergä na in=

niger rourbt g'fämmejdjroeibe, atê fie'S jdjo
fetgib."

î§Err ïçuft: Sa, bigojdjt, Sl)te berebrt ©imat |äb Stedjt: roenn

fie uf ber eine ©tjte jdjroetfeeb, müenb mir uf ber anbere au jdjroeibe."

WLu» crem EartElmrfî Eine» tMt$ue:c0tt%fEn.

Stttanifdje Stintentöpfe her! Steuflijdje Stobjudjt ttjrannifirt midj.
©eftern SBaabtlänberroein unb roabenroonniger SBitbelroalger gutes ©elb
geben, feinen Hufe friegen! galfdje garnit)! Stebertfdje Seonore! SUiit gier*
(idjem 3ierbenget ©igaretten gerupft. SBoïïte nidjt roinbige 9Bienerlein,
roollte fdjttere ©djroartenrourft radjenretgenbe Stettige beS SDÎeereS unb
SïottmopS. StüeS mit runbrottenben Stappen berichtigt, ©etrennt bon Streu*
lojen. Sfottblätterrauajenb gornig 3ütdjets3eitung gerfntttert.

©eute haarige ©obUjeit. ©üfee ©ebnfudjt nadj fräuterfräfttgem Stbee

ber ©tarner ober letbenlinbetnbem Sebertein.an fanft fäuerltdjer ©auce-

Jm QLompt oix.
^Prinzipal: Pift efange öppiS befannt im Püdjer führe?"
XBfjrimtße: Seit emot! S ha fe bis babt no geng möge trage."

$tafxtr unïr lunfl.
©at ber Poget gefungen fein abenblid) Sieb,
©inb bie SBeijen berflungen, fo febt er ftdj müb

3ur Sîaft auf ben Sift,
©ntfdjtummett unb madjt bie Sleuglein gu,
©önnt fidj unb Sinbern erroünfdjte Stüh-

Du aber, ber Slabierttjrann, bu fannft nicht ritlj'u unb rnfteu ;

Sft ein Sieb auS, geljt 'S anbre an, bu maltraitirft bfe Staffen.
SBie plaubert'S unb ptappert'S, immer su, immer gu,

Dhtte Sîaft, oljne Stüh-
Unb fommt bie fülle Stacht heran,
So geht baê ©ebubet Oon Sîeuem an;
©tüben Jucht mau Stofe auf Stofe;
Den ©erenjabbat, man roirb ihn ntdjt log.

Krjf: 9Bie, Sie laffen jich roodjenlaug bon mir bebanbeln, unb jebt
fagen Sie mir, bafe fie fein ©elb haben?

Raflent : Sdj glaubte Sie roürben mir bagegen auch ein Sfegcpt Per-

fdjtciben fönnen.

Tfattv: Sie haben mich betrogen, Sie haben mir gejagt, bafe meine

Praut fpielt, malt unb fingt.
îfeu-atlîetîErmif f 1er : SltterbingS, fie jpült SBäfcfje, fie mahlt ffaffee,

unb tiefer finfen fann fie auch nicht mehr.

murfî Ein «in fall.
3rüür0fdiauer: Slber um ©ottêroitt, roele Siedjtfinn; eS gäfeli

Dtjnamit Ijeit ber ufem Defeli !"
Senn: Suegit: Sdjufter, Pecfe, ©djniber, SRebger, churg ber gang

Sdjroarm bo ©täubiget ift met uf ber ©übe, bu bani baS gäfeli mit biefer

Ufjcbrift hie gut Dur gftetlt unb jebt bin i ficher. Slbet roüjfit, 'S ifd) nüt
©fäbttichS. SRunte djlp Seberroaffer ift brin, für b'SRetje g'bjcbütte."

Die Sater gern gn rühmen fidj erfrechen,

Dafe man berroanbt mit Sëroen fei;
Dodj feiten hört man Söroen fpredjen
Pon tbeurer Sajjenfdjroägetei.

SDîan roütbe jagen: ©in närtiidjet Pogel, ber, ohne fidj ein Sîeft gu

bauen, ©tet legte unb fie btütete, unb bodj, roie mandjet Sfîenjd) heitatfjet
unb befommt Sinbetjegen unb benft fetner Sebtag nie baran, für fidj unb

bie Seinigen baS ©eim gu beftetten.

îHuf ïrçr iroEffe.
Hit: SBaS djoft't baS ©emli?"
ßräntett: güfgebe gränfli !"

Mit: Dit fit ntt gjchbb."

Hxtänter: DaS ift btum eê Sägetbemb."
mii: Sa, eê fdjtjnt. SebefattS Po bem Säget, bet SJMione jagt."

5ranj: SBenn t nu motn roiebet gu mim Singet im ©immel chumä!"

(rifîlaus: Slbet, gtang, roiä djaft au jo bumm tebä! De roätift
ja motn tob!"

3frant; Dotäbuäb! S meine ja b'©bettneti, roo fm SBitttjStjuS gum

©immel" ufroartet!"

M.-. SBarum flingt au üjen Siadjbur fo fütdjtfg uffem Wul?"
©. : ,,©t het nudj en Steftä bum fetnigä Sufät uffem SJÎagâ!"

Ich bin der Düfteler Schreier
Und habe es tönen gehört

Dasz stch in Bern die Parteien

Vor jeder Versöhnung gewehrt.

Das würde mich wirklich schmerzen,

Denn ohne die Disziplin
Ist es mit größeren Thaten

Ein und für alle Mal hin.

Man braucht einen sicheren Rücken,

Nicht etwa bloß nur zum Schein.

Wie wäre es mit dem Anschluß

An den Schweizer Confiseurenverein?

Diq Milch der frommen Venkungsart.
Professor Heim hat verschiedene Schützen erster Ordnung interviewt

uud ist zu dem Resultat gekommen, daß man nur dann ein hervorragender
Schütze sein kann, wenn man vegetarisch lebt, besonders von Milch, Eiern,
Käse, alkoholische Getränke aber ganz vermeidet.

Diese Entdeckung steht in Widerspruch mit der bisherigen Annahme,
daß gute Schützen auch gute Trinker sein müssen. Da wir aber nun hören,
daß die Sache anders liegt, so müssen unserer Meinung nach die Schützenfeste

eine vollständige Umgestaltung erfahren. Statt der Biertonnen und
Weinfässer stelle man große Milchzuber auf, aus denen die Gläser gefüllt
werden mögen. Für besonders gute Schützen halte man Mandelmilch bereit
Wo Milch nicht in den nöthigen Mengen zu haben ist, würde auch Limonade
den Zweck erfüllen, jedoch beachte man dabei, daß der Wasserzusatz nicht zu
gering sei.

Eine offene Frage ist es noch, ob unsere bisherigen Trink- und
Schützenlieder bei den Festen beizubehalten seien. Wir glauben auch hier
deu Weg der Reform betrekn zu müssen. Unschuldige Volks- und Kinderlieder

werden ohne Zweifel am besten dem Zweck entsprechen. Damit ist
aber nicht gesagt, daß sich nicht noch nebenbei eine Milchlieder-Literatur
ausbilden könnte- Wir macheu unsere jungen Lyriker darauf aufmerksam.

l u m i n i u m k r ä m e r u o t lz r q b l a m r
Mein hochverehrtes Publikum:
Das Neumetall Aluminium
Ist sicherlich ein Unikum!
O kaufe doch! ich bitte drum,
Und will auch sagen gleich warum.
Ich holte nämlich himmeldumm
Den Zentner gleich bei Firma Schrumm,
Und trug ihn heim; ich wurde krumm
Und meine Frau vor Schrecken stumm-
Und Hintenher gab es Gebrumm;
Es reute sie die schöne Summ'.
Sie schrie und heulte: thu di um"
Und fort mit dem Aluminium!"
Mein Weib, ich sag' cs ohne Ruhm.
Ist mir ein Evangelium-
Und also: fort Aluminium
Noch vor dem nächsten Julium
Sonst bringt sie mich im Junium
Um Glück und Ruh und Christenthum
Und wünscht mich alle Tage zum

Hery Feust: Nei, aber gälled Sie
au, mi Verehrtisti, wie die mit eusem Züri
i dr Abgiordnete - Versammlig umspringed.
's ist würkli bald nümme zum schnuufe und

schier nümme zum ushalte."
Frau Sladtrichter: Ja, wegerli,

Sie händ Recht und min Ma häd gester

z'Abig na gseit, mr wurdi vor Aerger grad
verPlatze, wenn die widerwärtig Affäre nüd

wenigstes das Gueti hätti, daß sie die alte,

wahre, ächtä und rächtä Züriherzä na
inniger wurdi z'sämmeschweitze, als sie's scho

seigid."

Herr FeM: Ja, bigoscht, Ihre verehrt Gimal häd Recht: wenu
sie uf der eine Syte schweitzed, müend mir uf der andere au schweitze."

Nus dem Tagebuch eines Mißvergnügten.
Titanische Tinteutöpfe her! Teuflische Tobsucht tyrannisirt mich.

Gestern Waadtländerwein und wadenwvnniger Wirbelwalzer, gutes Geld
gebeu, keinen Kuß kriegen! Falsche Fannh! Liederliche Leonore! Mit
zierlichem Zierbengel Cigarette» gezupft. Wollte uicht windige Wienerleiu,
wollte schwere Schwartenwurst, rachenreizende Rettige des Meeres nnd
Rollmops. Alles mit rundrollenden Rappen berichtigt. Getrennt von Treulosen.

Rollblätterraucheud zornig Zürcher-Zeitung zerknittert.
Heute haarige Hohlheit. Süße Sehnsucht nach kräuterkräftigem Thee

der Glarner oder leidenlinderndem Leberlein .an sanft säuerlicher Sauce-

Im Comptoir.
Prinzipal: Bist cfange öppis bekannt im Bücher führe?"
Lehrjunge: Nit emol! I ha se bis dahi no geng möge trage."

Natur und Kunst.
Hat der Vogel gesungen sein abendlich Lied,
Sind die Weisen verklungen, so setzt er sich mlld
Zur Rast auf den Ast.
Entschlummert und macht die Aeuglein zu,
Göunt sich uud Andern erwünschte Ruh.

Du aber, der Klaviertyrann, du kannst nicht ruh'n und raste»;
Ist ein Lied aus, geht 's andre an, du maltraitirst die Tasten.
Wie plaudert's und plappert's, immer zu, immer zu,

Ohne Rast, ohne Ruh.
Und kommt die stille Nacht heran,
So geht das Gedudel von Neuem an;
Etüden sucht mau Stoß auf Stoß;
Den Hexensabbat, man wird ihn nicht los.

Arzt: Wie, Sie lassen sich wochenlang von mir behandeln, uud jetzt

sage» Sie mir, daß sie kein Geld haben?

Pskient : Ich glaubte Sie würden mir dagegen auch ein Rezept
verschreiben können.

Herr: Sie haben mich betrogen, Sie habeu mir gesagt, daß meine

Braut spielt, malt uud singt.

Heiratlzsvermitller : Allerdings, sie spült Wäsche, sie mahlt Kaffee,
und tiefer sinken kann sie auch nicht mehr.

Auch ein Einfall.
Fünrgfchauer: Aber um Gottswill, wele Liechtsinn; es Fäßli

Dynamit heit der ufem Oefeli !"

Sepp: Luegit: Schuster, Becke, Schnider, Metzger, churz der gauz

Schwärm vo Gläubiger ist mer uf der Hube, du hani das Fäßli mit dieser

Ufschrift hie zur Tür gstellt und jetzt bi» i sicher. Aber wüssit. 's isch niit
Gfährlichs. Nume chly Lederwasser ist drin, für d'Meye z'bschiitte."

Die Kater gern zu rühmen sich erfrechen,

Daß man verwandt mit Löwen sei;

Doch selten hört man Löwen sprechen

Von theurer Katzenschwägerei.

Man würde sagen: Ein närrischer Vogel, der, ohne sich ein Nest zu

bauen, Eier legte und sie brütete, und doch, wie mancher Mensch heirathet
und bekommt Kindersegen und denkt seiner Lebtag nie daran, für stch und

die Seinigen das Heim zu bestellen.

Nus dyr Messe.
Ali: Was chost't das Hemli?"
Krämerx,: Fiifzehe Fränkli!"
Uli: Dir sit nit gschyd."

Kvämer: Das ist drum es Jägerhemd."
Uli: Ja, es schynt. Jedefalls vo dem Jäger, der Millwne jagt."

Franz: Wenn i nu morn wieder zu mim Angel im Himmel chumä!"

Clzlaus: Aber, Franz, wiä chast au so dumm redä! De wärist

ja morn tod!"
Franz: Toräbuäb! I meine ja d'Chellneri, wo im Wirthshus zum

Himmel" ufwartet!"

A.: Warum stingt au üsen Nachkur so fürchtig ussem Mul?"
W. : Er het nuch en Restä vum fernigä Susär uffem Magä!"
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